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verſchonen mit der und jener Beſchwer ? — Be⸗
leidigſt du nicht Gott alle Tag durch Suͤnden,
durch Wunſche , Reden und Werke , die Gott aus⸗
drücklich verboten hat ? ſo iſt z. B. jede Lüͤge, ſelbſt
wenn du nur ein Kind anlügſt , eine Beleidigung
Gottes , oder jedes liebloſe Urtheil über den Neben⸗
menſchen — und verletzeſt du nicht ſchwer den
ſchuldigen Reſpekt gegen Gott , wenn du in ſeiner
Allgegenwart flucheſt oder ſchimpfeſt oder unzüͤchtige
Späſſe machſt , oder ſonſt wüſt thuſt ?

Es iſt ausdrückliche Lehre der Schrift und der
Kirchenväter , daß der Menſch beim Gericht gerade
ſo traktirt wird , gnädig oder ſtreng bis zur kleinſten
Suͤnde , je nachdem er gewohnt war , gegen ſeinen
Nächſten ſich zu benehmen . Da werden aber die
Wunderlichen ſchlimm fahren , denn die nehmen ge⸗
rade Kleinigkeiten am Nebenmenſchen am ſchärfſten .
Die Wunderlichkeit iſt wie ein zorniger Igel , ſie
ſticht Andere , wo man ſie anrührt ; aber nach dem
Tod werden alle Stacheln umgekehrt werden und ſlch
zu Gewiſſensbiſſen wandeln . Mit dieſen böſen ſünd⸗
haften Gebreſten der Seele ſind aber außerordent⸗
lich viele Menſchen behaftet ( ich habe ſelbſt den
Kalendermacher im Verdacht , daß er nicht ganz
frei davon iſt ) ; und wer es jetzt nicht iſt , bei dem
ſchießt dieſes ſchlimme Unkraut , dieſe Mißgeburt von
Verrücktheit und Liebloſigkeit , gern noch im Alter
oder in der Krankheit auf . Es iſt viel daran ge⸗
legen , daß man es aber wegſchafft , bevor man an
die ſtrenge Duane hinter dem Kirchhofthor kommt .

Nun kann man freilich die Wunderlichkeit nicht ge⸗
rade in den Bach werfen und erſäufen , ſondern ſie
laßt ſich nur ſchwer und langſam ganz abtreiben , wie
ein Bandwurm . Da aber die Wunderlichen eben ſo
wenig, als andere Sünder , in ihrer Sünde ſterben
ſollen , ſo will ich zum Schluß ein gutes Rezept
herſetzen ; wer es recht braucht , dem hilft es gewiß.

Rep. Alle Tage fünf bis zehn Minuten lang
oder auch noch länger etwas vom Leiden Chriſti
betrachten ; darauf dann der Vorſatz , auch demüthig
und geduldig zu werden , wie unſer Herr .

Jeden Morgen die Bitte : lieber Gott , ſchick mir
heute eine kleine oder große Beleidigung und Ge⸗
duld dazu , um Chriſti willen .

So oft die erbetene Beleidigung kommt , ſtill ſein ,
ein Vaterunſer fuüͤr den Widerwärtigen heimlich be⸗
ten und Gott danken für das bittere Geſundheits⸗
tränklein .

Darauf ſei wieder luſtig und red und lach mit

gegen welche du wunderlich haſt ſein
wollen .

Probir es nur ein Monat lang , es hilft gewiß.
Nach Ausſage der böſen Welt ſoll auch an

einem Ort , wo man es gar nicht vermuthen ſollte ,
die Wunderlichkeit reichlicher als das Gold in Kali⸗
fornien zu finden ſein ; nämlich bei manchen Per⸗
ſonen , die ſich zu den beſonders Frommen zählen .
Für die muß obiges Rezept noch mit einem Zuſatz
verſtärkt werden , nämlich ſie ſollen folgenden Bibel⸗
ſpruch auswendig lernen und ſo oft ſie ihren An⸗
fall bekommen , ihre eigene Seele daran riechen
laſſen , wie an Köllniſch Waſſer . Der Spruch ſteht
im 1. Korintherbrief Kap . 13 und heißt : „ Wenn
ich mein ganzes Vermögen zum Unterhalt der Ar⸗
men hingäbe und ſelbſt meinen Leib hinopferte , ſo
daß ich ihn verbrennen ließe , es fehlte mir aber
an Liebe , ſo hülfe es mir nichts ; die Liebe iſt
langmüthig , iſt milde ; die Liebe beneidet nicht ;
ſie iſt nicht unbeſcheiden ; ſie blähet nicht auf ; ſie
verletzt den Wohlſtand nicht ; ſie iſt nicht eigenſinnig ;
ſie läßt ſich nicht erbittern ; ſie denkt
nichts Schlimmes ; ſie trägt Alles , ſie
glaubt Alles , ſie hofft Alles , ſie duldet
Alles . “

Oktober .

Ich glaube , daß manche Hausfrau , die bis da⸗
her den Kalender geleſen hat , ihre ausgelegten
Kreuzer gar ſehr reuen werden und in Anwand⸗

lung von ſanftem Zorn ihn ſchier in ' s Feuer wer⸗
fen möchte , damit er nicht der Magd in die Haͤnde
fallt . Das braucht man noch , daß ſo ein Kalen⸗
der die Herrſchaften in den Augen der Dienſtboten
herunterſetzt und die Dienſtboten aufſtiftet ; ſie ſind
ia ohnedieß nicht mehr zu haben und ſind voll
Uebermuth , Ungehorſam und Trotz , daß es gar
nicht zu ſagen iſt . Ich weiß nicht , warum der
Kalendermacher nur immer gegen die ordentlichen
Leute iſt und es mit dem Geſindel haltet .

Was ſoll man da ſagen ? Ich ſage : ihr Dienſt⸗
herren und Meiſtersleute ſeid gewöhnlich ſelber ſchuld ,
wenn die Dienſtboten ausarten . Vor Allem ein⸗
mal könnt ihr nicht begehren , daß die Dienſtboten
euch mehr lieben und eifriger und treuer dienen ,
als ſie Gott lieben und dienen . Je gottloſer ein
Knecht oder eine Magd iſt , deſto ſicherer wird er
auch gegen euch ſelber nichtsnutz ſein . Viele Herr⸗
ſchaften aber ſind ſo dumm und ſchlecht zugleich,
daß ſie ſelber noch das arme Dienſibot um ſein
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höchſtes Gut betrügen , um ſeine Religioſität , und bar ; ganz die nämliche Geſchichte würde viele tau geängſt
dann meinen und begehren , es ſolle ihnen mit ſendmal auf ' s Neue geſchehen , wenn Dienſtherren manche

großer Sorgfalt und Treue dienen . In der Stadt und Meiſtersleute ihr Anſehen und ihre Gelegen - abgehetz
kommt manches Dienſtbot Wochen lang nicht in heit brauchen würden , um an den Dienſtboten nagelne
die Kirche oder nur kümmerlich , von einer Predigt Seelſorger zu werden . Wie das machen ? zeigt .
gar nicht zu reden ; und manche Leute würden ihre 1. Geh menſchlich und barmherzig mit dem Dienſt⸗ gute G

Magd ausſchelten oder verlachen , wenn ſie be⸗ bot um . Häng einmal in Gedanken all ' deine Klei , Recht t

gehren würde auch unter dem Jahr mehrmalen zu der an die Wand , ſeien ſie ſtädtiſch oder ſei es nuu rende

den hl . Sakramenten zu gehen . Da heißt es : Bauernſtaat , und denk dir , du ſeiſt ſo arm ge, vor eir

„ Herrendienſt geht vor Gottesdienſt . “ Zuerſt macht worden , daß du jetzt einen Dienſt ſuchen müßteſt , Laib B

dieſes der Magd , die eine chriſtliche Erziehung ge - und deine Freiheit und deine Arbeit um geringen chem de

habt hat , Unruhe im Gewiſſen ; allmählig aber ver - Lohn verkaufen . Wie wärs dir da , wenn man es nur

liert ſich das , und ſie mag nicht mehr viel in die dich wegen Kleinigkeiten ſchon ſchelten und tadeln meinen

Kirche , wenn ſie auch Zeit hätte — die Religio - würde ? Und wie wärs dir , wenn man dir nur Reiſen ,

ſität iſt in ihr abgelöſcht , wie ein Feuerlein , wo herriſch beföhle und dir ſo kalt und fremd begegnete , mein S

nichts mehr zugelegt wird ; hintennach kommt ein wie wenn du nur eine lederne Arbeitsmaſchine Leichtſir
wenig Dampf und Aſche . Das menſchliche Herz , wäreſt , welche wenig koſten und viel leiſten ſoll, laſſen
beſonders das junge und ganz beſonders das weib oder ein Stallthier ? — Wahrhaftig das iſt Dienſtb

liche , begehrt nach Liebe ; nimmt man ihm die Liebe nicht zu viel geſagt , liegt doch manchem Bauern .

zu Gott oder laßt ſie nicht aufkommen , ſo wendet mehr die Geſundheit ſeiner Schweine am Herzen , gar kei

ſich das Herz irdiſcher Liebſchaft zu . Ich werde als die ſeiner Dienſtboten , und mancher vornehme Leute 9

euch aber nicht erſt erzählen müſſen , wie Alles im Herr ſieht ſorgſam die Roſſe an , ob ſie recht ge⸗ ſelber .

Haus beſorgt iſt , wenn die Magd den Kopf voll ſtriegelt ſind und daß ſie nicht in die Hitz ſaufen träg , :

hat von ihrer Buhlerei und wie man bei einer und tätſchelt ſie — aber hat er auch ein Herz für eigennü
ſolchen nicht einmal ſicher iſt , daß ſie micht Eß⸗ den Knecht und Diener und deſſen Wohlfahrt ? — das ne

haftes und Anderes aus dem Haus verſchleppt . Ja noch mehr ; manchmal kommt ein armes Dienſt , ſamer ,
Thut es ſich aber nicht mit einer Liebſchaft , dann mädchen ſchwer krank ins Spital oder ſiech in die nütziger
wird das Herz ohne Religion fleckig und ſauer und Heimath , zu Grund gerichtet durch die Behandlung darfſt

kriegt ſchlechte Eigenſchaften : Mißmuth , Trotz , Grob⸗ in einem Herrenhaus . Den ganzen Tag im Kalten du ſolle
heit , Haß , Naſchhaftigkeit , Ohrenbläſerei , Faulheit , arbeiten , oft bis Mitternacht aufwaſchen und dann nung i

Falſchheit , Unreinlichkeit , Geiz u. ſ. w. in einer wahren Eis grube unter dem Dach ſchlafen , ſondern
Ich weiß zwar wohl , daß eine Menge Dienſt⸗ dabei geringe Nahrung haben , auch beim Unwohl , geſchehe

boten nicht in dem Haus , wo ſie jetzt gerade die , ſein nicht geſchont werden — das hat ſchon mancher unbeden

nen , erſt verdorben worden ſind , ſondern daß ſie armen Perſon die Geſundheit fuͤr immer ruinit , eigenen
ihre ſchlimmen Eigenſchaften ſchon mitgebracht haben , und erzeugt im Herzen der Dienſtboten oft um ſoſonſt g
wie ihre Flöhe . Du biſt dann allerdings nicht ſchuld größere Erbitterung , wenn ſie das weichliche und dicken ?

daran , daß ſie ſo ſind , vielleicht aber daran , daß ſie üppige Leben der Hausfrau mit ihren „angegriffenen 4. H
ſo bleiben . — Ich habe einmal einer ſterbenskran⸗ Nerven täglich vor Augen haben . dich ab .

ken jungen Magd die hl . Sakramente gebracht . Dieſe Behandelſt du ein Dienſtbot wohlwollend und al ſei und

hatte in ihrer erſten Jugend ſchlechte Erziehung Mitglied der Familie , ſo wird es meiſtens auch An, Dienſtb
und ſchlechtes Beiſpiel gehabt und wurde dadurch hänglichkeit zu dir bekommen und gern bei dir bleh felber a

auch laſterhaft . Aber ſchon ein oder zwei Jahre ben . Es gibt Familien , wo eine Magd 20 Jahtt Frömm
vorher , als ſie krank wurde und ſtarb , hatte ſie ſich und oft ſo lang bleibt , als ſie dienen kann , und gilt nicht u

gründlich bekehrt und führte einen tugendhaften Häuſer , wo auch das brävſte Mädchen kein Jaht baum
frommen Wandel . Auf meine Frage , was ſie zur bleiben mag . Wer iſt ſchuld ? und in

Bekehrung gebracht habe , erzählte ſie mir , ſie ſei 2. Zeig deinem Dienſtbot Vertrauen . Wenn man und die

in ein chriſtliches Haus in Dienſt gekommen und einem lumpigen Gaſſenbüblein nette Kleider machen ten. 7

da habe das Beiſpiel der frommen Familie auch ſie laßt , ſo benimmt es ſich auf der Stelle viel ordent , viel in

ganz umgeändert . licher und vornehmer , faſt wie ein junger Burgen , fromm

Dieſe Geſchichte iſt vor der Welt ganz unbedeu⸗ meiſter , da es doch vorher als im Dorfgraben zanken
tend und einfältig , vor dem Himmel aber ſehr koſt⸗ herum geplätſchert und die Enten und junge Gäß boten
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geängſtigt und in Flucht gejagt hat . So iſt es

manchem Dienſtbot , das ſchon in vielerlei Dienſten
abgehetzt worden iſt , gerade als zoͤge man ihm ein

nagelneues Kleid an , wenn man ihm Vertrauen

zeigt . Da erwacht wieder Ehrgefühl in ihm und

gute Geſinnung ; es will zeigen , daß man ihm mit

Recht trauen kann . Hingegen iſt es eine fortwäh⸗

rende Kränkung für ein Dienſtbot , wenn man wie

vor einem entlaſſenen Züchtling Alles , ſelbſt den

Laib Brod , vor ihm verſchließt ; da mag bei Man⸗

chem das Geluſt ſich regen , dich zu betrügen , wo

es nur Gelegenheit gibt . Ich habe nicht nur in

meinen bisherigen Wohnungen , ſondern auch auf
Reiſen , in Wirthshäuſern wenig Sorge gehabt ,
mein Sach zu verſchließen , zuweilen habe ich im

Leichtſinn auch das Geld offen im Zimmer liegen
laſſen — und es iſt mir nie ein Groſchen von

Dienſtboten genommen worden .

3. Begehr nicht von deinem Dienſtbot , daß es

gar keine Fehler habe . Wenn du , wie es viele

Leute gibt , korrigirſüͤchtig biſt , ſo korrigir an dir

ſelber . Dein Dienſtbot mag allenfalls unordentlich ,
träg , unaufmerkſam , unſäuberlich , widerſpenſtig ,
eigennützig ſein , ſo biſt du doch ſelbſt ein Dienſtbot ,
das noch viel unordentlicher , träger , unaufmerk⸗

ſamer , unſäuberlicher , widerſpenſtiger und eigen⸗
nütziger gegen deinen Herrn , gegen Gott iſt . Das

darfſt du ſicherlich glauben . Es iſt nicht geſagt ,
du ſolleſt ſchweigen , wenn etwas nicht in der Ord⸗

nung iſt ; ich ſage nur , du ſollſt nicht ſchimpfen ,
ſondern in Ruhe und Gelaſſenheit ſagen , was zu

geſchehen hat , und ſollſt nicht keifen wegen ganz
unbedeutenden Kleinigkeiten , ſondern lieber an deine

eigenen kleinen und großen Sünden denken —

ſonſt gehörſt du zu den Herrn oder Frauen vom

dicken Balken .

4. Hab Religion und zeig Religion . Hier nimm

dich aber wohl in Acht , daß deine Frömmigkeit ächt
ſei und einen guten Geruch habe ; dann wird das

Dienſtbot vor dir wahre Achtung bekommen und

ſelber allmählig fromm werden . Iſt hingegen deine

Frömmigkeit gleichſam nur Zichori , der bekanntlich
nicht unter heißem ſonnigem Himmel am Kaffee⸗
baum gediehen iſt , ſondern in groben Grundſchollen
und in der Fabrik ; dann wird das Dienſtbot dich
und die Religion mit einander haſſen und verach⸗
ten . Das gilt gerade von den Perſonen , die ſehr
viel in Kirchen laufen , viel leſen und beten , viel

fromm ſchwätzen — aber dabei wunderlich ſind ,
zanken und keifen , hauptſächlich an den Dienſt⸗
boten ſparen , und oft hart und lieblos ſind in
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Gedanken , Worten und Werken und Unterlaſſung
guter Werke . Iſt hingegen deine Frömmigkeit an
der himmliſchen Sonne gediehen , dann wird es ſich
beſonders in der Güte , Barmherzigkeit und Geduld

zeigen , womit du das Dienſtbot behandelſt . Denn
ſeine Familie lieben thut auch der Heide und iſt
an ſich gar kein Zeichen von Chriſtenthum , aber
bei armen Perſonen , die nicht mit einem verwandt

ſind , da gilt Chriſti Wort : „ Was ihr dem Ge⸗

ringſten gethan habt , das habt ihr mir gethan . “
Biſt du fromm und wahrhaft menſchenfreundlich
dabei , da wird das Dienſtbot die Schönheit der

Religion inne , du ſteckſt es gleichſam damit an , und
es wird dich und die Religion mit einander lieben
—und es wird ihm wohl gefallen und gut thun ,
wenn du mit ihm beteſt und leſeſt , und mit ihm
abwechſelſt im Kirchengehen .

Ich habe mit dem Oktober ſo lange herum⸗

getrödelt , bis der November über Nacht herge⸗
ſchlichen iſt . Es iſt heute Allerheiligen und da
bin ich dieſen Nachmittag auf den Kirchhof von der
Wiehre gegangen , es iſt dort einſamer , ſtiller und

andächtiger , als auf dem Stadtkirchhof , und auch
eine beſſere Ausſicht . Dort habe ich einen Grab⸗

ſtein gefunden , welcher der allerſchönſte iſt , den ich
meiner Lebtag geſehen , und der gewiß vor den

Augen Gottes ſelber ſchön iſt . Es ſteht dort an
der Mauer ein Stein , den man nur mit Mühe
mehr leſen kann , weil er einer der älteſten des

Kirchhofes iſt ; Wirthsleute haben ihn als Denk⸗
mal ſetzen laſſen für zwei Mägde , wovon eine 80

Jahre alt geworden iſt . Auf den Kirchhöfen großer
Städte ſieht man einen ganzen Wald von Grab⸗

ſteinen ; und wenn man die Grabmäler von allen

Kirchhöfen der Welt zuſammentragen würde , ſo

gäbe es einen viel größeren Berg als der Klotz⸗
berg bei Bühl . Aber wenn du alle verleſen wurdeſt ,
ſo würdeſt du wenige finden , welche von reiner
Dankbarkeit und chriſtlicher Liebe geſetzt ſind ; bei
weitem die meiſten ſind geſetzt von Fleiſch und Blut
d. h. von den Blutsverwandten und Zuſammenge⸗
heiratheten ; und doch iſt die Liebe und Treue eines

Dienſtboten zu ſeinen Dienſtherrn viel koſtbarer ,
wie Gold mehr werth iſt als Silber . Uebrigens
iſt es mir nicht um die Grabſteine zu thun ; du

magſt deinem Dienſtboten einen ſetzen oder keinen ,
das Wichtigſte iſt , daß du ihm bei Lebzeiten dank⸗
bar biſt . Mit den 30 oder 40 Gulden , welche du

ihm fuͤr jahrelangen Dienſt zahlſt , laßt ſich Liebe

6 .



und Treue nicht kaufen und iſt nicht bezahlt damit ,
ſondern kaufen und bezahlen laßt es ſich nur damit ,

daß du deinem Dienſtbot ſelbſt wahre chriſtliche
Liebe und Theilnahme zuwendeſt .

Soll ich jetzt auch den Dienſtboten die Meinung
ſagen , damit das Meiſter⸗ und Herrenvolk nicht

neidiſch werde ? Eigentlich könnte ich jetzt die Sache

ſitzen laſſen und könnte ſagen : „ Ihr hohen und

niedern Herrſchaften , ihr predigt ſelber euern Dienſt⸗
boten ſo viel , wenn ſie Fehler haben und vielleicht

auch wenn ſie keine haben , daß ſie genug an euern

Predigten haben werden ; es wird nicht nothwendig
ſein , daß auch ich ihnen noch eine halte . “ Doch will

ich es wegen dem Gleichgewicht thun , vielleicht
nimmt auch manches Dienſtbot von mir lieber et⸗

was an , weil ich ihm noch nichts zu Leid gethan
habe . Denk dir jetzt , du Magd oder Knecht , der

Kalender in deinen Händen ſei das Gegitter eines

Beichtſtuhles , die Zeilen ſind die Stäblein daran ,
und ich frage jedes beſonders und insgeheim und

geb' ihm einen heilſamen Zuſpruch .
Wie halteſt du es mit der Religion ? Könnteſt

du nicht früher aufſtehen oder mit der Arbeit ſchnel⸗
ler fertig machen oder die Herrſchaft fragen , um

mehr in die Kirche zu kommen ? Gelt , wenn in

jedem Gottesdienſt zwei Frankenthaler ausgetheilt
würden für die , welche gegenwärtig ſind , das Auf⸗
ſtehen , Fertigwerden oder Anfragen gienge viel beſ⸗

ſer von Statten ? — Bedenk aber wohl , wenn du

ein Chriſt ſein willſt , ſo muß dir Gott und deine

Seele wichtiger ſein , als zwei Frankenthaler . Wenn

aber deine Herrſchaft ſo ſchlecht ſein ſollte , daß ſie
dir ſelbſt an Sonn⸗ und Feiertagen keine Zeit laſ⸗

ſen will in die Kirche zu gehen : ſo künd auf ; der⸗

lei Heidenvolk ſollte gar keine Dienſtboten mehr be⸗

kommen ; wer bei ihnen bleibt , iſt ſelber nichts nutz ,

ſei es Magd , Köchin , Kellner , Geſell oder Stall⸗

knecht .

Biſt du nicht mißgünſtig gegen deine Herrſchaft
oder überhaupt gegen Andere , von denen du meinſt ,

ſie hätten es beſſer als du ? Und biſt du nicht un⸗

zufrieden gegen Gott , daß er dich in ſo niedern

Stand geſetzt hat ? — Da gehörſt du alſo nicht zu
den Armen im Geiſt , ſondern zu den Reichen im

Geiſt , d. h. dein Herz hängt an der Welt und ihrer

Luſt . Es iſt erſt kürzlich eine Fürſtin von Sigma⸗
ringen in den Klariſſerorden eingetreten , wo man
viel ſtrenger gehalten iſt , als das ärmſte Dienſibot ;
deßgleichen haben auch ſonſt zahllos viele reiche vor⸗
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nehme Herrn und Frauen Alles verlaſſen , ſind in

Klöſter gegangen und haben das Gelübd der Ar⸗—

muth , der Eheloſigkeit und des Gehorſams abge—
legt , um auf dieſe Art ihr Seelenheil zu gewin —
nen . Manche Perſon aber , die ins Kloſter geht,
wird oft von ſchweren Zweifeln geplagt , ob ſolches
wirklich ihr Beruf ſei . Sieh nun , du Dienſtbot
brauchſt nicht in Zweifel zu ſein , Gott hat ſelber
für dich gewählt ; du ſollſt auch in Armuth , Ge⸗
horſam und Eheloſigkeit leben ; und wenn du um
Gotteswillen auch innerlich dich darein ſchickſt und

zufrieden biſt mit deinem Loos : ſo iſt der Dienſt⸗

botenſtand vortheilhafter für dich um die ewige Se —

ligkeit zu gewinnen , als die meiſten Stände der Welt .
Wie ſieht es mit dem Gehorſam aus ? Duͤnkſt du

dich nicht für zu vornehm zu dieſem und jenem Ge⸗

ſchäft ? Es gibt allmählig ſo hochmüthige Mägde,
daß ſie ſich ſchämen Waſſer und Holz zu tragen
und die Gaſſe zu kehren — man ſollte ihnen ſelber
noch eine Kammerjungfer halten . — Vielleicht ge⸗
hörſt du auch zu denen , die ſich nichts ſagen oder

zurechtweiſen wollen laſſen , und gleich trotzig auf⸗
kuͤnden . Oder biſt du nicht ein Augendiener , gar
emſig in Gegenwart der Herrſchaft , und biſt faul ,
wo es nicht bemerkt wird ? Hetzeſt du vielleicht flei—
ßige Nebendienſtboten noch auf , oder verſpotteſt ſie,
wenn ſie gewiſſenhaft ihre Arbeit thun ? — Was
du zur Arbeitszeit müßig gehſt , das iſt eine Att

Diebſtahl an deiner Herrſchaft , denn ſie gibt dir

Lohn und Koſt und Obdach und du würdeſt ein ge—
waltiges Geſchrei machen , wenn ſie dir nicht ins

Zeugniß ſchrieben : treu und fleißig .
Bedenke wohl , es iſt die Ordnung und der Wille

Gottes , daß du gehorſam ſeieſt . Der Apoſtel Pau⸗
lus ſchreibt an Titus 2, 10 : Den Dienſtboten
ſchärfe ein gegen ihre Herrſchaften gehor
ſam und in Allem gefällig zu ſein , nicht

zu trotzen , nichts zu entwenden , ſondert

alle beſte Treue zu beweiſen , damit ſie det
Lehre Gottes , unſers Retters , in Allen
Ehre machen .

Biſt du nicht üppig und wohlleberiſch ? Man hött

mannigfach über Dienſtboten deßwegen klagen . W.

der Bauer ſonſt ſeinem Geſind um 9 Uhr Milch
und Brod gegeben hat , da wollen viele jetzt Schnaßt
und Speck ; wo ſonſt droben in der Baar zut
Aerntezeit Bier gegeben wurde , da begehren ſie jel
Wein ; ſie wollen früher Feierabend , der Meiſter ſol
mehr Taglöhner anſtellen u. ſ . w. Deßgleichen gill
es auch in der Stadt viele Dienſtboten , denen di

Koſt faſt nie gut genug iſt , ſie wollen einen Herren
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tiſch haben , ja manche wollen ſogar beſſeres Eſſen ,
als die Familie ſelber auf dem Tiſch hat . — Ich
halte es auch für eine ſchändliche Sache , wenn ein
Dienſtbot nicht einmal genug zu eſſen bekommt , oder
wenn eine geizige Madam der Magd Waſſer in die
Suppe ſchüttet ; aber wenn du mehr als geſunde
Koſt forderſt , ſo haſt du das Laſter des Fraßes
und der Gelüſtigkeit an dir und biſt ein Bauchdie⸗
ner . Im Orden der Trappiſten bekommen ſie zu
Zeiten nur einmal zu eſſen im Tag und zwar das

ganze Jahr hindurch kein Fleiſch ; und dennoch
muͤſen die Ordensmänner auch im Feld arbeiten ,
und Nachts um 12 Uhr aufſtehen . Ich habe eine
Dienſtmagd gekannt , welche aus Rückſicht auf ſchwere
Arbeit täglich Fleiſch und Wein bekam ; dieſes brachte
ſie aber jedesmal einem alten armen Ehepaar , und
ſie ſelber begnügte ſich mit Gemüs . Dabei ging es
ihr wie dem jungen Daniel und ſeinen Kameraden
in der babyloniſchen Gefangenſchaft ; ſie ſah außer⸗
ordentlich geſund und kräftig aus .

Wie ſteht es mit deinen Ohren und wie führt
ſich deine Zung auf ? Wenn ich gerade dazu käme ,
wo du dein Ohr an eine Thür halteſt um zu hor⸗
chen , was im andern Zimmer geredet wird — wür⸗
deſt du nicht roth wie ein erwiſchter Dieb ? Ein
Thürenhorcher iſt aber in Wahrheit ein Dieb , denn
er ſtiehlt das , was nicht für ihn geredet wird . So

wenig du das Recht haſt , einen Brief , der an ſonſt
Jemand adreſſirt iſt , aufzumachen und zu leſen ,
ſo wenig haſt du das Recht auszuhorchen ; es iſt
ſolches eine Niederträchtigkeit , und ein Dienſtbot ,
welches Ehrgefühl hat , thut ſolches nicht ; es wuürde
ſich vor dem allgegenwärtigen Gott ſchämen und
vor ſich ſelbſt . — Wegen der Zunge will ich dir
aber eine einfache Lehre geben , wodurch du vor Gott
und der Welt gut fahreſt . Rede niemals deiner
Herrſchaft etwas Schlimmes nach , ſelbſt wenn es
wahr iſt . Denk : ich bin ihr Hausgenoſſe geweſen ,
habe von ihrem Brod gegeſſen , das wäre eine Ver⸗
rätherei , wenn ich ihre Fehler an den Brunnen
ſchleppen und auf der Gaſſe auszetteln oder in an⸗
dern Häuſern Geſtank damit machen wurde . Halteſt
du dich an dieſen Grundſatz , ſo wirſt du nicht nur
vor vielem Schwätzerei⸗Verdruß bewahrt bleiben , ſon⸗
dern dann biſt du auch wahrhaft vornehm , viel

vornehmer , als manche angeſehene oder adelige Per⸗
ſon, die täglich mit ihrer Zunge , wie mit einem
Aochlöffel , herumrührt in dem Unrath böſer Nach⸗
reden , liebloſer Klatſcherei und uͤbler Gerüchte . Wenn

man den Fluͤgel eines Schmetterlings nur ein wenig
anrührt , ſo verwiſchen ſich die ſchönen Farben daran
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und laſſen ſich nicht mehr herſtellen ; ſo iſt es auch
mit der Ehre des Nebenmenſchen ; verletze ſie nicht
mit deiner Zunge und ſei darin ſo gewiſſenhaft ,
wie du gewiſſenhaft biſt mit fremdem Geld und Gut .

Was machſt du mit deinem Lohn , ſparſt du ihn

zuſammen oder geht er alle Jahre drauf ? Ich habe
ſchon manche Dienſtboten kennen gelernt , die unge⸗
achtet ihrer Armuth mehr Almoſen geben als ihre

Herrſchaft , oder ihren ganzen Lohn zur Unterſtützung
ihrer Verwandten verwenden . Dieſe dürfen herzhaft
vertrauen , daß ſolches bei Gott zu gut geſchrieben
ſteht und er ihre Verſorgung übernimmt . Hingegen
wenn der Knecht ſein Geld vertrinkt und die Magd
es an Kleiderſtaat hängt , ſo ſteht ihnen oft ein
Leben in Elend und Schande bevor ; ihr Ausgang
iſt oft , daß ſie in der Gemeinde umgeätzt werden
oder in ein Armenhaus gethan , und wie Ungeziefer
angeſehen werden , das nur verzehrt und Niemand
etwas nützt . Eine Magd übrigens , die ſich vor⸗
nehm tragt , tragt eigentlich nur ihre Schande am
Leib herum . Ihr Kleid iſt eine Lüge , ſie will da⸗
mit die Leute glauben machen , ſie ſei keine Magd ;
ſie treibt eine öffentliche Sünde , nämlich Kleider⸗

hoffart ; und ſie macht ſich der Liederlichkeit verdäch⸗

tig — denn wenn ein Todſünder eine Magd ver⸗
führen will , verſpricht er ihr gewöhnlich ein neues

Kleid , und verführte Perſonen ſind am begierigſten
auf vornehme Kleider . Schaffe den Plunder hin⸗

weg und wenn dir die Madam ein abgelegtes Da⸗
menkleid ſchenkt , ſo verkauf es und kleide dich ein⸗

fach und beſcheiden — ſo gefallſt du Gott und je⸗
dem vernünftigen Menſchen unendlich beſſer . Es

gibt ja überhaupt nichts Ehrenwertheres auf der

Welt , als ein rechtſchaffenes chriſtliches Dienſtbot ;
du brauchſt dich alſo deines Standes nicht zu ſchä⸗

men , denn du ſtehſt ſogar dem Heiland beſonders

nah , der geſagt hat : „ der Menſchenſohn iſt nicht

gekommen , um ſich bedienen zu laſſen , ſon⸗

dern um ſelbſt zu dienen “ ; und der den Jün⸗

gern Knechtsdienſte that , indem er ihnen die Füße

gewaſchen.
Sei ferner gewiſſenhaft und ehrlich bis auf die

geringſte Kleinigkeit ; ich glaube ſchon , daß du nicht

ſo ſchlecht biſt etwas zu ſtehlen , aber du ſollſt auch
nie etwas , das nicht dein gehört , an Arme ver⸗

ſchenken , wenn du nicht Erlaubniß von der Herr —
ſchaft haſt ; ſollſt nichts durch deine Nachläſſigkeit
zu Grund gehen laſſen ; und wenn du meinſt , die

Herrſchaft gebe dir nicht genug , ſo darfſt du auf
keinen Fall dich ſelber bezahlt machen , indem du

heimlich etwas bei Seite ſchaffſt . Wenn du nicht



auf rechtem offenen Weg es erlangen kann : ſo

opfere es lieber und denk : „Gott kann und wird mir
es auf ö Veiſe erſetzen ; “ ein ſolches Opfer

un iſt mehr noch , als ein Almoſen .

End noch das allerwichtigſte iſt, laß dich

nicht um und Unſchuld bringen . Wenn ein
Mannsbild Jaus dir nachſtellt , ſo zeig ihm gleich
im Anfang recht beſtimmt , du einen Abſcheu
dagegen haſt ; laß dich gar nicht in Hin⸗ und Her —
rede ſondern bleib ernſthaft und ſei nach Um⸗

ſtä auch grob . Die h.
Zita war auch eine

Dienſtmagd , und hat einmal um einen unver⸗
ſchämten Kerl abzuwehren ,
kratzt . Wenn man dir na
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wirö nicht lange

Es wäre jetzt noch allerlei anzuheften , z. B. von

den Bekanntſchaften der Dienſt tboten , und wie trau⸗

rig es iſt und wie verächtlich ſich eine Magd macht ,

die Nachts mit einem Mannsbild am Arm herum⸗

lauft auf den Spazierbänken ſitzt , und was

dieſes gewöhnlich für einen wüſten Ausgang nimmt .
Ab die 8 Stuͤ * 0 l dießmal im JM᷑̃uhr de 8 din⸗

tenfaſſ s liegen laſſer überhaupt jetzt auf —
Schluß : es ſchneit ſchon und riecht nach dem neuen

Jahr , und ſtattliche Kalender von allen Farrben blin⸗

zeln darnach , daß die Leute ſie kaufen mögen ; will

ich den meinigen noch an den Mann und an die

Frau bringen , ſo iſt es höchſte Zeit . Ich habe deß⸗

halb den weiſen Rathſchluß gefaßt , daß ich die zwei
übrigen Monate unbeſchrieben laſſe und ganz ſachte

den Laden zumache . Nun wollen wir zum Schluß
alleſammt noch mit einander eine u Spazierg zang auf
den Kirchhof von ber Wiehre machen .

Drüben am Berg t noch ein Blick der ab⸗

ſcheidenden Sonne den herbſtlichen Wald , und wie
Gold und Feuer

Tannengrün hervor ob Al bſchiedskuß d er Sonne ;

hernach wird ' s aber trüber und duͤſter , ringsum iſt
die ganze Natur am Abſterben , und ein muͤder Luft⸗

zug rüttelt leiſe und traurig am dorrenden Strauch
nd an den welken Blumen der Todtenkreuze . Und es

liegt in der ganzen Luft etwas Schwermüthiges , als

wie wenn die Seelen der Abgeſtorbenen drin ſchweb⸗
ten und einen anhauchten : „ o , denk an mich ! “ —

gluͤht das Buchenlaub aus dunkelm

dem
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Ach, da iſt nicht viel zu ſagen ; man möchte hin ,

ſitzen auf ein Grab und denkt : „ wär ich bei euch⸗
—und ſchreckt wieder von dem Wunſch zurück , denn :

„ wie würde es mir drüben gehen ? “ Es iſt eben

doch ein ſchauerlicher Spruch der heiligen Schrift :
„ und nach dem Tod kommt das Gericht . “

Lieber Leſer ! du haſt dich vielleicht über Manches

geärgert, was du da geleſen . Wuͤrdeſt du den Ka⸗

lender auf den Kirchhof nehmen und dort leſen , und

bei jedem Blatt dich wieder ein wenig umſchauen und

dich beſinnen : du würdeſt gewiß zu Vielem ſagen;
ja , es iſt doch wahr ! Sieh , am nächſten Grab dort

ſteht ein Roſenſtock ; er hat im Sommer ſchön

geblüht und ſeine rothen Roſen haben ſüß geduftet .
Was ſiehſt du noch und was riechſt du davon ?

Riechen thuſt du nichts , und zu ſehen ſind nur Ger⸗

ten und Geſtrüpp voll Dornen . Mit den Roſen iſt
es ſchon lange aus und nichts mehr davon übriz
als ein häßlicher Butzen . Dem Rebſtock drüͤben an

Schloßberg hat wohl auch der Froſt ſchon die Blaͤt

ter abgeſtreift ; ſeine Blüthe hat nichts gleich geſehe
und war ſchnell vorbei , aber der Wein , den er ge⸗

bracht hat , wird aufbewahrt , wird von Jahr zu Jaht

noch heller und goldiger , und wartet darauf in Men

ſchenblut ſich zu verwandeln . — Am Roſenſtock iſ

der
Mee

nſch abgebildet , der in Schönheit , Anſehen ,

Vergnügen , Sihlere, Eitelkeit ſeine Tage zugebrach
hat , ohne eigentlich in der Welt etwas zu nützen
was übrig lleibt „ welche im Lebeſ

Andere inne ece ſind , und welche im Tod ⸗

ſelber inne wird Im Rebſtock iſt der Menſ

abgebildet , welch er in Beſcheidenheit und in der Hit
des Tages ſeiner Lebtage gearbeitet hat ; was er ſn
Andere an Leib oder Seele Gutes gewirkt , das

der edle Wein , welchen Gott eingeherbſtet und eih

gelegt hat und aufbewahrt für die Ewigkeit .

Ich will keine weitere Auslegung darüber machel
und du magſt nun ſelber deine Gedanken fortſpinne
und überlegen, wem du mehr zuzurechnen ſeieſ.

dem üppigen unfruchtbaren Roſenſtock mit ſeinen ve

ſteckten Dornen , oder der Chriſtus aäͤhnlichen Rell

Wenn der Tod einmal das Laubwerk des Leibl

abſtreift und die Seele nackt daſteht , ſo wird ſiä

ſehr beſtimmt zeigen , wozu du gehörſt .

ſind Dornen

Der Konto .

Habe ich dich im Kalender wie ein Wirth el

pfangen , ſo will ich dich jetzt auch ſo entlaſſen , d .

ich begehre Bezahlung und lege dir die Rechnuß

vor . Du denkſt vielleicht , du ſeieſt nichts ſchulb
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